
6>

116 organge
demokratischen Verfassung aglıCcICchN und ommuniıistische innersowjetischen Wirkungen der Konftfterenz VO Hel-
Politik machen, sondern diese auch AUuUsS Überzeugung sinkı mMi1t energischen Einheitsstrategie ach Nn

respektieren Es schließt auch nıcht SCW1ISSC Folgewir- un:! außen abgeblockt würden, sind alles eher als C1in

kungen solchen strategischen Wende aus ıe kön- Grund, schon VO Bekehrung westlicher Kom-
nen dahın tühren da{fß sıch Parteijen ob M1TL oder ohne PIO- treiheıitlıchen Verfassungssystemen ZU-

grammatische Absıicht, langfristig emokratisieren und gehen un! deren Fähigkeit moskauunabhängigen
Politik die mehr WAare als Neutralismus Moskaus Dıien-totalıtäre Bestandteile AUS Programm un: Praxıs ausson-

dern Aus heute erst schwachen Ansätzen VOI- SteN, VOFrau  eEtzZen Es galt beides Blick behalten,
handenen Pluralismus innerhalb un:! zwischen kommu- die Expansıon des sowjetischen Einfluß un:! Machtbe-
nıstischen Parteıen können nıcht 11UTr juristisch sondern reichs un die Entwicklung den kommunistischen Par-

des estens Und da bei verwandten marxiıstischenauch polıtisch Verfassungsparteien werden Es
1ST durchaus möglıch dafß Autonomiebestrebungen Strömungen oder mMit dem Marxısmus sympathisıerenden
westlichen kommunistischen Parteijen lebhatteren Gruppen C1NEC notorische Antälligkeit besteht, die nıcht-
Auseinandersetzung ber polıtische Ziele un:! ıdeologı- demokratischen und totalıtären Elemente Kommunıis-
sche Grundlagen auch kommunistischen Parteıen des MuUus ebenso unterschätzen WIC dessen prinzıpielle elı-
unmıiıttelbaren sowjetischen Einflußbereichs tühren Und gionsteindlichkeit bedartf 6S gerade gründlichen
natürlich hätte die sowjetische Seıte VOoN solchen Auswiır- Auseinandersetzung ber die ideologischen Grundlagen
kungen CLI1SCS befürchten. uch WEn SIC VOT allem un:! die polıtischen Zielsetzungen marxistischer Gruppen

der Sowjetunıion selbst jedentalls mittelfristig L1UTr un! kommunistischer Parteı:en auch vorpolitischen
Raum Die Kıiırchen haben dabe; unverzichtbarenbewegen veErmOSCNH, widersprechen S1C doch

dem sowjJetischen Verständnis VO  —; ideologischer Ortho- art spielen Söie gul beraten nıcht L1UI den MI1
doxıe un! ommunistischer Solıdarıtät Deswegen sınd dem Kommunısmus verbundenen Staatsatheismus als

MIt dem Christentum unvereinbar hinzustellen un da-ohl auch Reaktionen un Befürchtungen
„Sozialdemokratisierung westlicher ommuniıstischer durch manche Euphorie 1wartetier untergründıger
Parteıen WIC S1C sowjetischen Stellungnahmen geäußert Hoffnungsverwandtschaften zwıischen Christentum und
werden, kaum als LLULr taktısch verstehen Marxısmus '’bremsen, sondern nıcht WCN1ISCI 7V1C1CSSC!CI
ber solche vermutbaren Entwicklungen, die SOW JEL1L- totalıtäre, treiheitzerstörende Flemente 1ı ein hartes Ge-

Seeberschen Bereich gewiß WIC die iınnerkommunistischen oder spräch bringen
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aCsıch diıe Kırche lacherlich? eue Verbindlichkei
in ge Wegweisung?

IDG Wırkungen der Erklä- iıne gründlıche Auseinandersetzung
MI dem Dokument ebentalls nıcht An veröffentlichtem Echo hat CS den-rung der römischen Glaubenskongre-

gatıon Fragen der Sexualıtät (vgl Idie Kommentatoren den Medien och nıcht gefehlt und da un:! ort
Februar 1976 2-8 ke1- ZE1gLEN sıch davon ottenbar WwWEeIit mehr auch nıcht spektakulären Skandalen

beeindruckt als iıhre Hörer und LeserNCSWCS> nachhaltıg, WIC es diejeni- gerade Ländern MITL tradıtionell ka-
der Bevölkerung Dies mMag nıcht tholischer Bevölkerung In Italien kamSCH erwartet hatten, die bereits VOT

ıhrem Erscheinen,; un! ZW ar keines- zuletzt damıt zusammenhängen, dafß ecs mehreren Stäiädten schreier1-
WCSS LLUT des verwandten Gegenstan- ach übereinstiımmenden Ergebnissen schen Protestaktionen VO  - Feminıiısten
des WCECSRCNH, Vergleiche M1 ‚„„‚Humanae aller demoskopischen Umiragen un! radıkal liberalen Emanzıpatoren,

SCZOSCH hatten Dıie große Aut- Bereich der Sexualethik VO  > der Kıirche die damıt nıcht MNULr die „rigoristische
regunNg, die 114  _ hatte Kar- aum och Weısung und Klärung er- un! treiheitsteindliche Sexual- und
dinal Döpfner nıcht schon Be- wırd die Autorität der Kırche Ehemoral der Kırche“‘ anprangerten,
gleiterklärung vorsorglich auft den diesen Fragen, ob I1a das NnUu sondern die Veröftentlichung der Vallı-

erwartenden Widerspruch hingewıle- kanıschen Erklärung ZUuUrTr verstärktenylaubt oder tür bloßen Zweckpessi-
sen ” (vgl] Februar 1976 88) — 15111U5 hält, besonders weEeIiL gesunken Propaganda für CI totale Liberalisie-
tand jedenfalls hierzulande nıcht 1ST rungs des Schwangerschaftsabbruches
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Nutzten (Dıie spei<takulärste Aktıon wollten, die Erklärung se1l VO  - einzel- sS1e mute ıhren Gläubigen keine ernsten
War eıne „Besetzung‘ des Mailänder nNen Episkopaten, insbesondere aus sıttlıchen Forderungen mehr der
Doms durch ıtalienische Feminısten, Amerika, miıt angeregt worden. Man die Sal den ‚moralıschen Niedergang
die Zu scharter Reaktion des dortigen würde tehlgehen, sähe InNnan darın NUur der Kırche“ beklagen, ohne dieser
Erzbischotfs un Zur vorübergehenden Einzelstimmen aus dem Weltepisko- selbst nahezustehen. In dieser Kon-

VO  5 Gottesdiensten stellatiıon erscheint die römische Er-Aussetzung pat S1e stehen für eıne allerdings in-
führte: vgl 4. Corriere della Sera, 21 nerhalb eiınes schmalen Strahlungsra- klärung als Herausforderung eine

7/6) In Frankreich leistete sıch der dius wieder erstarkende Strömung, Gesellschaft 1mM sıttliıchen Notstand,
„Quotidıien de Parıs‘‘ eıne esonders die der Unsicherheit, des Lavıerens der die „„den rapıd tortschreitenden
abschreckende Geschmacklosigkeit, kiırchlichen Führung oder der plurali- Normenzerrftall, den namentlich in den

hochindustrialisierten und VO  3 Zivaili-die der Dırektor der Zeitung ach e1l- stischen Gemengenlage in der Gesell-
NC geharnischten Protest Von Kardı- schaft überhaupt mude sind un! die satıonskomtort überschwemmten Re-
nal arty zudem och mıiıt viel Wort- mıt neuer-alter Verbindlichkeit en- y10nen kultivierten Lebensstil hedo-
aufwand rechtfertigte: Dreı Mıtarbei- C Wegweısung suchen und geben nıstischer Lustmaximierung [und SC
ter der Zeıitung „„beichteten‘“‘ ın Je Z7wWwel wollen. gen] die von all dem hervorgerufene
Kırchen VO  Z der römischen Erklärung Verunsicherung vieler Gläubigen“
verurteılte Vergehen un! veröttent- Symptomatisch dafür sınd in KNA © (Stöckle) ankämpit.
ıchten die Antwort der Geistlichen 7/6) veröffentlichte ‚‚Gedanken ZU

Nennung der Kırchen ın iıhrer Stand der Wertüberzeugungen ın
Zeıtung. Lohnt N sıch kaum, solche Gesellschatt‘‘ VO  - Kardınal Tiefes nbehagen
Skandale, die angesichts eıner s WEerTt- Höffner, die Z WTr nıcht Streng ZU verschieden artıkuliert
treı  C« empfindenden Öfttentlichkeit of- Thema der Erklärung der Glaubens-
tenbar immer ungenierter sıch kongregation gehören, doch VO die- Es yab aber natürlıch auch die SE-
greiten können, regıstrıeren, 1Sst SCI ausgehen und deren hauptsächliche gENZESCTIZLE Reaktion: die der totalen
das Echo aut die Erklärung der lau- Vorwürte den Zeıtgeist mıt ber- Ablehnung, und ZW arlr nıcht NUur VO  i

benskongregation tacettenreich SCHNUS, nehmen: hedonistische Freizügigkeıt, solchen, die die kıirchliche Sexualmo-
ral, vielfach ohne S1E näher kennen,sıch damit und der Erklärung Verniedlichung der Leugnung der

selbst och einmal betassen. In die- schweren Sünde, Regelung der Fragen für total veraltet oder Sal, WI1e N in der
sen Facetten drücken sıch Strömungen der Sıttlıchkeit ‚„„nach persönlichem „„Frankfurter Rundschau“‘ (21 76)
AauUS, die sıch Thema Sexualıtät bzw lesen WadIl, für ‚„„‚vorwissenschaft-Belieben‘“‘, Ersetzung Von Normen

der römischen Erklärung entzun- durch Ideologien us  z Es tehle lıche Zwangsvorstellungen‘“‘ bzw für
den, zugleich 1aber weıt darüber hınaus Letztverbindlichkeit und deshalb „„sexuellen Aberglauben“‘ halten, SON-

weısen. undkatholischem Selbstvertrauen: dern VO  —3 solchen kıirchlich stark CNSA-
gleich wiırd deutlich, daß die Verdam- g1erten Katholiken, die eıne posıtıve
INUuNgs der Beliebigkeit nıcht 1Ur den Bewältigung sexualethischer ProblemeFEs se1l nıcht verschwiegen weıl 1es

ın der öffentlichen Dıiskussıon der letz- Bereich Moral oder Sexualmoral, SON- erwarten, aber 1n diesen Erwartungen
ten Wochen unterge_g_‚an_ en 1St dern sehr viel mehr 1m Auge hat: bei- durch römische Außerungen ständiıg

LEU enttäuscht werden. S1e nehmen derdaß Cs keineswegs Außerungen spielsweise nıcht 1Ur das tür den
gefehlt hat, die dem Dokument als Bestand der Gesellschaft zweıtellos Kırche nıcht mehr ab, dafß S1€e gerade
SaNZCM un:! seiınen Einzelaussagen gefährliche Fehlen gemeınsamen ıIn diesem Bereich das Sıttengesetz

‚„„ununterbrochen verwaltet un! ohnerundum oder wenıgstens in uancen Wertüberzeugungen, sondern auch
zustımmen. Dıie deutlichste Zustim- ‚„ Thesen, die sıch die Prä- Irrtum übermuittelt“‘ hat Deswegen
Mung kam erwartungsgemäß 4auUus$s Ita- ex1istenz des göttlichen Wortes, erscheint ıhnen auch die Sorge die
lien Der Vorsitzende der dortigen Bı- das Daseın der Engel un Teufel, Gläubigen iın Gewi1issensnot und die
schofskonferenz, Kardınal 0oMd (Bo- die päpstliche Unfehlbarkeit, Mahnung dıe Beichtväter

barmherz1gem und verständnısvollemlogna), lobte den Mut ZUTr Unpopulari- die Priesterweıhe, die
tat, tür die die Erklärung eın Beispiel katholische Ehelehre und der- Umgang mıiıt den Sündern NUur noch
se1* Man dürfe stolz seın aut diesen gleichen mehr wenden Mıt einem als ‚„durchsichtige Taktık“ un Un-
Mut der Kırche, die sıch weder VOoO  — Wort: die ‚„Identitätskrise PTrO- bußfertigkeit des kirchlichen Lehr-
Kampagnen S1€e einschüchtern gressıven Vorzeichen‘“‘‘. Nıchrt selten aMMtS Denn der bekannte Ham-
och sich VO  w} Modeströmungen aus$s- werden für die neuerstrebte Fest1ig- burger Neurochirurg Prot Rudolf
höhlen lasse, sondern VO  3 be- eıt auch VO  3 dieser Seıite ‚‚human- KautzkRy ım ‚„‚Deutschen Allgemeinen
stätıge, W ds S1e immer schon gelehrt wissenschafrtliche‘‘ Zeugen 1Ns Feld Sonntagsblatt‘“ 5 7/6) die kirchli-
habe (vgl ÖOsservatore Romano, Z geführt zıtlert Bernhard Stöckle 1n chen Amtsträger „produzierten Ja gC-
76) Im vergleichbaren Tenor außerten einem KNA-Kommentar ZU[r römı1- rade unauthörlich diese Gewiıssensnot,
sıch auch US-amerikanısche Bischötfe. schen Erklärung (14 76) neben indem S1€E undiskutiert und ohne e1n-
Damırt bestätigten sıch 1m nachhinein Hans Sachsse, Arnold Gehlen und arl sichtige Begründung den Gläubigen
indirekt auch Gerüchte, die wı1ssen Steinbuch, die der Kırche vorwerien, Vorschritten auferlegen, die weder mıiıt
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der Einsiıcht vieler Theologen un! sıtzenden, selbstverständlich VeErsagc darstellt. *  Deswegen sind sexuelle Pro-

eın CDU-Politiker der Kırche den bleme durchaus immer auch ethisch-schon Sal nıcht mıiıt den sakularen Hu-
manwissenschaften ın Eınklang STE- nötıgen Respekt, aber das Arbeitspa- moralısche un nıcht, wiıeel nahezu-
hen  C pıer der Synode ZU gleichen Thema legen scheıint, 1Ur Entwicklungs- un:
Nıcht wenıger heitig einıge Re- werde der Sachproblematık besser gCc- Sozialisationsprobleme. Gerade dieser
aktıonen aus dem protestantıschen recht, brachte die Standpunkte wieder Punkt War übrigens eıne der Schwä-
Raum, und ZWAar nıcht LLUTr iın Deutsch- 1Ns Lot, 1aber das Unbehagen INOTA- chen und nıcht ıne Stärke der EKD-
land, auch in Frankreich un: Amerika, lısch-ethischen Lehräußerungen der Denkschritt VO 1971 Und wer pauli-
aber hıer tiel die Kritik eindeut1ig- Kırche, die das polıtische Feld berüh- nısches Asketentum als PCISON- un!

ICI, hätte nıcht unmißverständlicher zeıtbedingt verwirit, der wırd dochsten A4UuUS Unterstellte Prof Szegfried
eıl (Dortmund), Rom gehe CS bei den artıkuliert werden können. Und sıcher nıcht wollen, dafß sexuelles Ver-
als Symptome eınes zunehmenden wurde in den Hinterköpien nıcht 1Ur halten ohne Triebbeherrschung, also
Sıttenvertalls gewählten Beispielen des a die Jüngste Erklärung der lau- ohne Askese un Sublimierung auSs-

vorehelichen Verkehrs, der Homo- benskongregatiıon gedacht. kommt. Und eıne Dıiskussion ber
sexualıtät un: der Masturbation Sal hatholisches Naturrechtsdenken un:!
nıcht mehr primär Einftlußnahme evangelisches Rechtfertigungsethos
auf dıe Realıtät menschlichen Zusam- Wenn die Kırche Im könnte bel aller schmerzlichen Dıstanz
menlebens, sondern ‚, UINM die Rettung espräc bleiben wirll das schwächer werdende ökumenische
des römischen Lehramtes‘“‘, WAar tür Gespräch Nnur beleben.
den Medizıner arl Horst rage, den Allerdings raucht INa  ; solche Vor- Schließlich: die Schwierigkeiten polıti-
ehemalıgen Vorsitzenden der Kom- gange nıcht überzubewerten. Da scher Parteıen, die wenıgstens VO e1l-
M1SS10N, die 1971 die evangelische auch kırchliche Stellen miıt ıhren Ver- ne grundlegenden christlichen
Denkschrift Fragen der Sexualethik lautbarungen Argumentatıons- Wertkonsens ausgehen, mMi1t bestimm-
veröttentlicht at, durch die römische W geraten un: nıcht alles miıt ten lehramtlıichen Posıtionen der Kıy-
Erklärung der Abstand ZUY evangelı- gene1gtem Haupt hingenommen wiırd, che sind nıcht unterschätzen. Der
schen Sexualethik bereits ‚„unüber- muß auch für die Kirchenführung Wunsch, mıiıt diesen in der Öffentlich-
brückbar“‘ geworden. Die FKD- selbstverständlich se1in, auch die Tat- keıt nıcht identifiziert werden,
Kanzlei stellte Z W alr postwendend klar, sache, dafß Katholiken selbst diese mMı1t dürtte auch 1mM kıirchlichen Raum auft

offener Kritik bedenken. Im übrigen Verständnis stoßen: und 6S W ar höch-die „„geNaANNTLEN Herren‘‘ hätten sıch
privat geaäußert, die iın der römischen sınd manche Argumente der heftigsten STE Zeıt, dafß dieser unterschwellige
Erklärung aNngeZOSCNCNH Beispiele Ablehner der römischen Erklärung Kontlikt einmal in aller Offenheıt,

WEn auch zunächst nıcht für die ÖOf-wuüuürden auch VO  en der evangelıschen stumpf. Wenn Prof Kautzky rOom1-
Ethik als Vertehlung sexueller art- scher Verbotskasuistik LUr die Pftürt- tentlichkeit bestimmt, artıkuliert WOI -

nerschaft angesehen und es dürte nıcht nersche These VO Recht aut Gluckb den ISt Nur annn INa  - zweıleln, ob
dem alles sexuelle Verhalten einzuord-übersehen werden, daß die Erklärung dıe VO der Glaubenskongregation

der Glaubenskongregation durch NenNn sel, als Leitbild gegenüberstellt, angesprochenen Fragen das geeıgnete
„eıne Reihe VO  - Aussagen nıcht tradi- dann wirkt CI damıt auch nıcht ber- Ilustrationsobjekt dafür en Und
tioneller Art“ durchaus eiınen Beıtrag zeugender als die Erklärung der lau- durch die öffentlichen Reaktionen
ZU notwendigen Gespräch zwischen benskongregation miıt ıhrer Argumen- ter Begründungszwang ZESELZL, fabri-
den Kontessionen bietet. ber für zlerte Prot Biedenkopft auch och einetatıon A4aUS$S der angeblich gleich-

manchen INas da wıeder ‚„die bleibenden naturrechtlich fundierten recht schiefe politische Optik Wenn
schmerzlıiche Dıstanz 7zwischen ka- Tradition heraus. Wenn rage eın INa  - mıiıt gewıssen Aussagen der Kırche

nıcht identitiziert werden wıll, annntholischem un:! evangelischem Den- Eıngehen aut den heutigen Stand der
ken  C6 ans Norbert Janowski ın den Humanwissenschaften vermißt, W a4as INa  —_ nıcht die Kırche 1mM gleichen
„Evangelischen Kommentaren‘‘, Fe- die romische Erklärung gewiß 1Ur sehr Atemzug unerlaubter ‚„„Aquidistanz‘“‘
bruar 1976, 66) spürbar geworden vordergründig und ohne große Kon“- bezichtigen. Im übrigen:'der Vorwurf
se1in. SCQUECNZE iın Grundsatz un:! Praxıs der Aquidistanz trıfft aut ıtalienıische
ast och mehr 1n Mißkredit schien die Verhältnisse, autf die Bıedenkopf aus-CUL, dann wiırd INan doch dagegen e1nN-
Erklärung die Kırche bei Politikern wenden mussen, dafß sıttliıche and- drücklich verwıesen at, auf keinen
bringen. Ausgerechnet der Generalse- lungsimperatıve nıemals, auch nıcht 1mM Fall Z weder aut das Verhalten des

Bereich der Sexualıtät, Nur anthro- Vatikans noch auf das der iıtalıenischenkretär der CDU liefß VoNnN sıch hören,
die Kirche laute Gefahr, sıch durch pologischen DDaten und Lehrmeinun- Bischöfe: s1€e übten lediglich zuneh-
solche Dokumente laächerlich SCH ablesbar sınd, sondern daß das mende Zurückhaltung. )as klassiısche
chen Er löste damıt keinen oftiziellen Sıttlıche ımmer eıne diese Kategorien Land einer gelegentlich iIragwürdıgen
kirchlichen Protest aU>, mehr übersteigende eigenständıge Urteils- Aquidistanz zwıischen Kırche un:! P —

UN Handlungsstruktur Aus den Vor- lıtıschen Parteien 1st gegenwärtig alleinnahmen sıch einıge Kırchenblitter des
VO ıhnen verehrten Protessors gegebenheıten der Schöpfung und aus Frankreıch, erst dieser Tage der

d} ıne Erklärung des Parteivor- der Gesamtstruktur der Person heraus Vorsitzende der Bis;hofskonferenz
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eın Arbeitsessen mıiıt dem Regierungs- Veränderungen aufgehoben wiırd, ten u,. der bekannte Religionssoz10-
chef abgesagt hat, weıl das Trettfen ohl] aber durch diese ın ımmer loge Peter Berger, der lutherische
vorzeıt1ig bekannt wurde un! durch Konstellationen sich ausdrückt. Dabe:i Theologe eorg Lindbeck, der katho-
Bruch der Vertraulichkeit der Kon- 1st ımmer der ezug ZuUur Ganzheit der lısche Okumeniker George Tavard
takte, die mıiıt allen polıtischen Krätten Person und ZU Gesamthandeln der und Avery Dulles 5J. Das oku-

Menschen entscheidend. Versteht Inangepflegt werden, der Kontakt ZAAT Re- ment kritisıerte in 13 Thesen angeb-
xjerung als einseıitige Privilegierung also Natur als ganzheıtliıche un: als 1n lıche Plausibilitäten zeitgenössischen
gegenüber anderen politischen Krätten sıch selbst dynamische Größe, ann Bewulßfstseins, die amerikanısche
hätte erscheinen können (vgl Le eın Handlungsbereich völlıg für sıch Theologie VO einer unretlektierten
Monde, 13 76) isoliert werden: tür die Sexual- UÜbernahme ‚„kultureller Götzenbil-

ethik konkret, dafß der Grundsatz, der‘‘ modernen Denkens abzubringen
Wenn aber 1n sexualethischen Fragen sexuelle Handlungen seıen ımmer (vgl H  9 Aprıl 9/D 166 {f.) Eın Jahr
die Kırche als Autorität behal- ‚„‚mater1a SraVvis““‘ un: Vertehlungen ın ach Veröffentlichung des Harttord-

Statements 1efert die amerikanıscheten un:! mıiıt den Zeıtströmungen krı- diesem Bereich deswegen ımmer ob-
tisch 1M Gespräch bleiben will, mussen jektiv schwer sündhaft, nıcht halten Theologie NUu. Diıskussions-
VOT allem drei Perspektiven geklärt 1St Das Verhältnis Wn Ehe UunN Se- stoff Eın Sökumenischer Kreıs }
werden. (Gemessen den Proble- xualıtaät bleibt aller gegenteıligen Mitgliedern der Bostoner Arbeıits-
Inen der eıt auch ıhren Vertalls- Beteuerungen weitgehend ungeklärt. SIUDDC tür den Kırchlichen Dıenst iın
erscheinungen im sexuellen Bereich Nıemand wırd iınnerhalb der Kırche der Industriellen Gesellschatt Boston
sınd die Beispiele der römischen Er- leugnen wollen, dafß Geschlechtsbe- Industrial Mission) — sıe betafßt sıch
klärung wirklıch unzulänglıch- zıehungen erst in eiıner FEhe ıhren vol- selt 1965 1MmM Mılieu VO  — Technik, Han-
wählt Die Verletzung der Menschen- len Sınn erhalten. Sınd aber deswegen del un:! Industrie mıiıt Problemen der
würde, VOT allem der Würde der Frau, uneheliche Geschlechtsbeziehungen Ethik und der soz1ıalen Gerechtigkeit
durch kommerzıialisierten Sex 1St SC schon ın jedem Fall verwertlich? Wenn hat der ÖOftentlichkeit Ende Januar
sellschaftlich un: deswegen pastoral Sexualıtät eın tfür jeden wesentliches ıne theologische Erklärung überge-
siıcher eın vordringlicheres. Thema als Element personaler Entfaltung un: ben ‚„„The Boston Atftirmations‘‘ (Die
die Wertung der Masturbation als Fın- Erfüllung 1St; dann mu jedentalls auch Aussagen VO Boston) Repräsentan-

die Sıtuation der Unverheiratetenzelakt. Die teilweise sorglos, teilweıse ten der ruppe, der auch Katholiken
hıltflos hingenommenen geschlechtli- sexualethisch stärker bedacht werden, angehören, sınd der bekannte Har-
chen Frühbeziehungen un! die darın als 065 die Kıirche bisher hat vard- Theologe arvey C0X (Baptıst)

und einer der Direktoren der Bostoninvestlierten Glücksillusiıonen siınd S1-
cher eın größeres pädagogisches, Pa- Vollends problematisch würde aber Industrial Mıssıon, Herman Faramellı,
storales un:! sozıales Problem als der der in manchen Reaktionen auf das ro- eın Episkopaler. Anders als dem Auf-
Geschlechtsverkehr zwischen Er- mische Dokument erkennbare Ver- rutf VO Harttord geht CS den Bostoner
wachsenen. Hıer mussen, WenNn kırch- such, die Einschärfung tradıtionellen Thesen ın erster Lıinıe darum, ‚„„die

Normbewußtseins 1M Sexualbereich Diskussion ber (sottes Interesseliche Sexualethik glaubwürdig werden
wiıll, erst andere Problemprioritäten ZU Anlafß un Ausgangspunkt Z e1- sozıalen Problemen un:! die theologi-
DESECETIZL bzw akzeptiert werden. Das HET Geschlossenheit der ber- schen Grundlagen für soz1ıales Han-
‚natürlıche‘‘ Sıttengesetz 1st eın ew1g ZCUSUNSCH und des Bekenntnismuts ın deln“‘ aNZUILCSCH (vgl die Dokumen-

testgelegtes un gleichbleibendes Fragen des Glaubens un: der Kırche tatıon 1mM LWB-Pressedienst, 30 76)
Bündel VO Geboten und Verboten. insgesamt wählen. Damıt wurde der
Naturrecht als Sıttengesetz besagt 1ın Bekenntnismut erst recht ‚‚verdor- In einer ersten Stellungnahme erklärte
seiınem Kern nNur, da{fß 6S eıne 7T- ben  C aut jeden Fall könnte INa  - dann Danıiel Martensen VO  3 der Genter
wechselbare Identitat des Menschen kırchlich ach ınnen und außen ber LutherischenStudienabteilung des
21bt, die für seın Handeln verpilich- die wirklıch drängenden sexualethı- Weltbundes, INan musse den Appell
tend bleibt und dıe durch keine gC- schen Probleme überhaupt nıcht mehr der Bostoner für eın soz1ıales Engage-
schichtlichen und soz10-kulturellen ment der Kirchen ebenso wiıe die Hart-sprechen.

ord-Thesen 1mM Zusammenhang einer
umtassenden Neuorientierung der
Theologie der USA sehen. Die amer1-
kanısche Theologıe bemühe sıch, dieEineAtheologische rundsa Trennung in eıne „„Theologıe der

erklaärung Ja den USA Elite‘“‘ miıt ıhren teilweise radıkalen
Thesen (man denke Nur die ‚„ Tod-

Im Januar veErgaNgSCNCH Jahres 1Sst in Grundsatzerklärung‘‘ (nach dem Ver- Gottes- Theologie“‘ un! manche Spiel-
den USA eine Sökumenisch I1l- sammlungsort der Gruppe bald der Theologie der Befreiung) und

Gruppe VO 18 Christen mıt ‚„‚Hartford-Thesen‘‘ genannt) hervor- ın eıne „Theologie der Massen‘“ (teils
charismatisch oder biıblizistisch orıen-eiınem „Aufr1_1f einer theologischen Zu den Unterzeichnern zaähl-


